
Editorial

[)as Thema dieser Ausgabe VO OST-WEST Europäische Perspektiven
1st höchst aktuell. Und die Vieltfalt der Themen, die autf den Eersien Blick
zufällig erscheinen kann, 1St niıcht zufällig der willkürlich ausgewählt.
S1ie 1St Ausdruck eıner europäischen Wirklichkeit, die zuweilen mehr, als
u1l5s5 jeb se1n kann, viele Bereiche des öffentlichen und privaten Lebens
pragt. Die Soziologen LECIMNNECIN das se1it ein1gen Jahren eine „NCUC Un-
übersichtlichkeit“. Was zeıgt sich 1ın dieser wachsenden religiösen jel-
falt 1n Kuropa? Sicher einmal, 4SS auch der gerade? In den modernen
Gesellschaften des Kontinents die Frage ach der Religion nicht Z
uhe gekommen 1St Die Antworten, die sich die Menschen auf diese
Frage geben versuchen, und sind verschieden, der Mensch, der
diese räse iın seinen jeweiligen Lebensumständen tellt, bleibt.

Wır richten 1n dieser Ausgabe den Blick ach Russland, ach Polen,
ach Ungarn, ach Italien, 1n die Ukraine, ach Bosnıien, Tschechien
und Slowenien. uch auftf das sich wandelnde, vielgesichtiger und kom-
plexer werdende Christentum, aut den Buddhismus und den Islam.
ber auch auftf eiıne religiöse Bewegung W1e€e das „Neuheidentum“ (Un-
garn), 1n dem vorchristliche Traditionen Urständ feiern und dabej selt-
S4d’4INlE Verbindungen etwa MmMI1t der Frage ach der nationalen Identität
eingehen.

Im globalen religiösen Transter veräiändern sich die Religionen un:
ihre überkommenen Traditionen. Es entstehen Cu«c religiöse „Iypen‘
1ne wichtige Frage dabei 1St, W1€ die religiösen Bewegungen, die
Ja oft „alte“ sind, sich 1ın die Offentlichkeit(en) ihrer jeweiligen natıona-
len, gesellschaftlichen, kulturellen Kontexte vermitteln der nicht VG1

mitteln. Ob S1€, Z Beispiel, politisch wirksam werden der sıch eIN-
kapseln 1n einen Kokon VO religiöser PraxIis, die Offentlichkeit eher
vermeiden ll uch dieser Frage schenken WIFr ın dieser Ausgabe Auf-
merksamkeit.

Bleibt nde die Frage, das Christentum 1n Kuropa
Kontur und Einfluss verliert. Dieser Prozess schreitet unautfhaltsam fort
Die zutreffende Berufung darauf, Aass das Christentum e1inst
Europa gepragt hat, ann angesichts der religiösen Fakten 1n Kuropa W1€
eine Beschwörungstormel erscheinen. Alles 1St 1m Fluss und bleibt 1m
Fluss
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